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Der Trost im AnglÄck.
, Feinde kann man in einem gewissen Sinne
-. tliche Menschen bezeichnen . Sie haben wenigsiens

«l ' ' .ilchaft, sich leicht über ein Unglück hinwegzusetzen.
' \  Ls nicht durch Taten , welche das erlittene Mißge-

- / wieder ausgleichen , sondern durch schöne Redens-
P* unfere Feinde im Westen haben wiederholt große
^ 'üiinen angezeigt , die stets den erhofften Durchbruch

pn und endlich den „heiligen " Boden Fra kreichs
^Relaien vom Feinde säubern sollten . Bisher sind
» aller Uebermacht alle diese Versuche kläglich

Eitert . Wir erleben nun immer dasselbe Schauspiel,
tieroorgehoben wird , es sei gar nicht so ernst gemeint

Ein paar kleine Erfolge sind ja immer irgend-
' «ni 'elt worden , die allerdings niemals großen Wert
LJ da sie durch Mißgeschicke an anderen Stellen auf-

^nben waren . Aber man weist immer auf diese kleinen
'" .„ folge hin, die zeigen sollen, wie glorreich Herrn
„«res  Zermürbungs - und „Zerknatterungs " taktik des
Bauers fortschreitet. Man redet dem Volke ein, daß seit
„Marne -Schlacht Deutschland schon endgültig besiegt
i und deshalb ein weiteres Ausharren den Sieg bringen
Me.

Als Przemysl in die Hände der Russen fiel und der
Dreiverband wirklich einmal einen beachtenswerten Erfolg
»rrutiaen hatte , da wurde diese Tat überall in Feindes-
,miü beinahe als das größte Ereignis der Weltgeschichte
inaestellt. Run ist die Stadt wieder im Besitze der
gwtralmächte. Sie wurde unter Umständen genommen,
die für die russischen Waffen gerade nicht allzu rühmlich
M . Jetzt, wo sie die Festung haben aufgeben niüssen,
»diese auf einmal kein wichtiger Punkt mehr . Ja , man
WN aus den feindlichen Berichten unter Umständen heraus-
e;pn, daß ihre Preisgabe ein — genialer strategischer
-ä-a'chzug gewesen ist. Ob dies allerdings jemand glaubt,
\  Vine andere Frage . Wir werden uns natürlich da-
irch die Freude an diesem und ähnlichen Erfolgen
du trüben lassen, sondern nur wünschen , daß uns

recht oft solche beschieden sein mögen . Aus jeden
faü liegt aber ein gewisses System in diesem Verfahre»
er Feinde. Sie bereiten dadurch den Boden für die Be-
ailiugabe zu erwartender weiterer Verluste . Wir werden
5 de - i'alb auch erleben , daß Lemberg , wenn es hoffent-
id) recht bald den Russen fortgenomuien worden ist, auch
inr eine Episode darstellt , die für den Ausgang des
irieges ganz belanglos ist, trotzdem vorher diese Stadt,
ind mit ihr ganz Galizien , das „einzige noch fehlende
chiriel in der Krone des Zaren " vorher genannt wurde.
Sinn darf dabei auch nicht vergessen, daß für Rußland
gerade die Eroberung Galiziens mit die tzauptursache jür
en Beginn des Krieges war.

Einen gleichen Trost haben auch die Russen für die
Preisgabe von Libau . Wenn man ihren jüngsten Be¬
ichten Glauben beimißt , so haben die Deutschen dort
ine erhebliche Enttäuschung erlebt . Wie die Russen zu
rissen vorgeben, waren die Deutschen überzeugt , in Libau
bedeutende Vorräte zu finden . Seit Beginn der Mobi-
isierung sei jedoch alles wertvolle Kriegsmaterial aus
tibau weggebracht worden . Auch als Festung hätte die
-tadt seit 1910 jeden größeren Wert verloren . An eine
Serteibigung von Libau im größeren Maßstabe sei nur
iu jener Zeit gedacht worden , als die Hauptteile der
Mischen Flotte dort besonders stark waren . Zu-
iegeben wird allerdings , daß die unzeiselhafte ziffern-
»Wge Ueberlegenheit der heutigen deutschen Seestreit-
räste jeden ernsthaften Versuch, Libau zu halten , un¬
möglich gemacht hätte . Weshalb wir Libau besetzt haben,
Weht sich natürlich unserer Beurteilung . Auf jeden
fall ist aber so viel sicher, daß die Wegnahme dieses
Wgen größeren , im Winter längere Zeit eisfreien
Hajens den Russen und ihren Freunden recht nahe ge-
i“ngen ist. Sonst würden sie wohl kaum so heftige Ver«
ache machen, die Deutschen aus jenen Gegenden wieder
>u vertreiben, trotzdem sie ihre dortigen Strütkräfte an
»ireien Steilen besser gebrauchen könnten.

Herhorn , Donnerstag , den 10 . Juni 1915.
Misma aBBa M . ii iihtt _ __

eandkags kandidakuren . An Stelle des im Felde
gefallenen freikonservativen Abgeordneten Gawp -Oblath,
der bekanntlich den Wahlkreis Züllichau - Schwie-
bus - Krossen  im preußischen Abgeordnetenhause ver¬
treten hatte , stellte der konservative Wahlverein Schwie-
bus in Uebereinstimmung mit den Vertrauensmännern
der rechtssiehenden Parteien des Wahlkreises den Ritter¬
gutsbesitzer Buffe in Kleinh ?insrsdo >f als Kandidaten auf.
— Für die Landtags -Ersatzwahl im Wahlkreise Pader-
born - Büren - Wiedenbrück  wurde vom Wahlkreis-
Komitee an Stelle des verstorbenen Abgeordneten Human
der frühere Vertreter des Wahlkreises Gelsentirchen im
Landtag . Dr. Grunenberg , als Kandidat aufgestellt.

Für den Wahlrechtsantrag der sozialdemokratischen
Landiaasfrc .ktton (betr . Uebertragung des Reichstags-
Wahlrechtes auf Preußen ) ist, wie der „Vorwärts " meldet,
bisher die erforderliche Anzahl Unterschriften nicht zu¬
sammengebracht worden.

-f Jur Aufgabe der ZuckerbestSnde . In den Kreisen
der Zuckerinteressenten ist vielfach die irrige Auffassung
verbreitet , daß die Aufforderung der Zentral -Einkaufs»
gesellscha t zur Ausgabe der Bestände eine Beschlagnahme
in sich schließt. Letzteres ist nicht der Fall . Die Abgabe
der erforderst hen statistischen Erklärungen behindert in
keiner Weise die freie Verfügung über die Zuckerbestände,
solange nicht eine ausdrückliche Beschlagnahme seitens der
Zentral -Einkaufsgesellschast erfolgt ist.

„Unerschütterliches Zusammenhalten aller Volks¬
genossen und Staatsbürger " ! Unter dem Stichwort:
„Wir halten zusammen !" sagt die „Bergarbeiter -Ztg ." ,
das Organ des sozialdemokratischen Deutschen Berg¬
arbeiterverbandes :

Die uns mit Vergewaltigung bedrohenden, uns umringenden
Feinde sollen und müssen wissen, daß das, was die Arbeiterschaft
Deutschlands mit der industriellen Unternehmerschastwegen einer
besseren Verteilung des Produktionsertrages auszufechten hat,
ganz und gar unsere häusliche Angelegenheit istI Wer
draußen im Glauben sein sollte, die noch unausgeglichenen Diffe¬
renzen im Bergbau betreffend die Erhöhung des Lohneinkommens
der Bergarbeiter würden so zum Austrag gebracht, daß die jetzt
doppelt nötige Sicherstellung der bergbaulichen Förderung gefährdet
wäre, der gibt sich einer vollständigen Täuschung hin I Die Berg¬
arbeiter im Schacht werden, wie ihre Kaineraden an der Schlacht-
front, ihre vaterländische Pflicht erfüllen . Nun erst recht,
wo das Kriegsgebraufe um unsere Laudesgrenzen mit verstärkter
Gewalt tobt ! Wir Helsen an unserem Teile mit, das Verderben
mannhaft obzuwehren. Unterdessen werden die Vertreter der Berg¬
arbeiter-Organisationen sich bemühen, die beruflichen Arbeiter¬
beschwerden solchen amtlichen und privaten Stellen zur Kenntnis
zu bringen, die in der Lage sind, Reformen zu bewerkstelligen,
obne daß die notwendigen bergbaulichen Leistungen darunter
leiden.

Gegenwärtig kommt es in erster Linie daraus an, daß Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn den ungeheuren Kampf um ihr«
Existenz allen Feinden zum Trotz mit Ehren durchführen. Dos
Wort : „Wehe den Besiegten !" wäre niemals schlimmer in
Anwendung gekommen, als es dann gälte, wenn unser Heimatland
und das mit ihm treu verbündete Reich in diesem beispiellosen
Ringen unterlägen.

Aber das ist ausgeschlossen, wenn wir uns vergenwärtigen,
was auf dem Spiele steht. Dann werden wir wissen, daß es um
Sein oder Nichtsein geht, und wir werden dann auch die zähe
Kraft entwickeln, die den Erfolg verbürgt I Diese Kraft beruht aus
dem " nerschstti - rlichen Zusammeuhalten aller Botts»
ge .,offen und Staatsbürger gegen die äußeren Feinde.

Deutsches Reich.
+ Qof und Gesellschaft . König Friedrich
liust von . Sachsen  begab sich am 7. Imn von
--den aus in Begleitung des Kriegsniinisters nach dem
ilich-n Kriegsschauplatz zu seinen Truppen ; die Nuck-
' erfolgt voraussichtlich am 13. d. Mts.
+ Eine Petersburger Entstellung ; u unserem

»alidenaustansch mit Nutzland . Die halbamtliche
üersb. Tel .-Ag." hatte unterm 7. Juni folgende Mel-
lg verbreitet:
Der Austausch von Invaliden Kriegsgefangenen In Deutschland
w letzter Stunde wieder an deutschen Forderungen und
»erungen gescheitert. Jetzt sind alle Unterhandlungen ein-

2>ese Meldung ist, wie das Wolffsche Tel .-Bur . er-
ch »durchaus unzutreffend . Die deutsche Regierung hat
Interesse der Menschlichkeit die Benutzung des See-
9*5 für die auszutauschenden Gefangenen vorgcschlagen,
'hnen die Oual eines langen Landtransportes zu er-

Die russische Regierung hatte dies abgelehnt , die
»Handlungen werden aber von Denischland nacki wie
f iortgefetzt. Da auch die schwedische Regierung wegen
' "stiseweges beteiligt werden muß , werde » sie ooraus-
'"ch noch einige Zeit dauern ."

Kleine politische 7lachrichken.
+ In Breslau starb am 8. Juni der Reichstagsabgeordnet«

für den Wahlkreis Guhrau -Steinau -Wohlau (Breslau I), Kaminer-
herr Friedrich Graf oon Carmer - Osten (Reichspartei ).

-st Generalvikar Dr. Dalbor-Posen, der zukünftige Erz¬
bischof von Posen - Gnesen,  wurde am 7. Juni zum
päpstlichen Nuntius nach München berufen.

■ -st Aus Le Havre wird gemeldet, daß König Albert eine Um¬
formung  des dort „tätigen" belgischen Ministerium»
vlane : in dieses sollen zwei Sozialisten berufen werden.

Die Londoner „Morning Post" will aus Stockholm erfahren
haben, daß kürzlich zwischen Schweden und Rußland
ein Vertrag  über Anerkennung der finanziellen, kommerziellen
und industriellen Interessen beider Länder unterzeichnetworden sei.

-st Laut „Neuer Zürcher Ztg." wurde die in London er¬
scheinende „Iewish Times"  sistiert , weil sie die Namen von
Straßen genannt hatte, auf die bei der letzten Zeppelinstreif«
Bomben fielen — seit Kriegsausbruch das erste Blatt, welche» so
gemaßregelt wurde.

-st Die Petersburger „Rseffch" vom 7. Juni bringt eine Mel»
düng, derzufolge das Zeichnungsergebnisaus die neue russisch«
innere Milliardenanleihe  bei der Staatsbank nur
80 Millionen Mark ergeben habe ; die Ergebnisse bei densPrivatbanken
ständen allerdings noch aus — werden indes das Kraut kaum
mehr fett machen.

+ Nach einer Bekanntmachung der amtlichen„London Gazette"
hat die britische Regierung über die Küste K l e i n a si e n » dt«
Blockade verhängt.

-t- In M a r o kko nahmen dlespantschenTruppen  zwei
Stellungen nahe Mulurza ein ; der Vormarsch dauert an.

Der König von Bayern und die
Zukunft Deutschlands.

-st Am Sonntag fand in Fürth die 23. Jubiläums
taaung des bayrischen Kanaltages in Gegenwart der
Königs Ludwig statt . Der Minister des Innern Fretheri
von Soden beglückwünschte den Verein zu dieser Tagung.
Er brachte die Unterstützung der Staatsregieruna für die

13 . Jahrgang.

Hstrevungen der Fing - und Kanaljchiffayrt in Bayern tn
Erinnerung und wies besonders auf die Frage der Main¬
kanalisierung von Aschaffenburg stromaufwärts hin . Der
Minister erwähnte ferner die Bitte des Vereins um baldig«
Vorlage der in Aussicht gestellten Denkschrift über di«
Hebung des Mainschiffahrtsverkehrs . Er versicherte, daß
die Regierung ihr Möglichstes tun werde , um die durch
den jetzigen großen nationalen Krieg gestörten Arbeiten
nach Möglichkeit zu fördern.

Be ! dem Festmahl , das im Parkhotel abgehalten
wurde , hielt König Ludwig eine sehr beachtenswerte Rede,
die wir nachstehend im Wortlaut wiedergeben:

„Meine Herren t Im vorigen Jahre war der Kanal¬
tag in Regensburg . Da war tiefer Friede und Ruhe,
und kein Mensch dachte an die großen Ereignisse , die
sich kurz darauf eingestellt haben . Und wenn wir jetzt
mitten in diesem schwersten und größten Kriege — denn
keinen größeren hat es je gegeben — uns hier in der
aufblühenden Stadt Fürth , deren Entwicklung mich
immer erfreut , versammelt haben , so denken wir kaum
daran , daß es Krieg ist. Wir verdanken das in erster
Linie der Tüchtigkeit des ganzen deutschen Volkes und
seiner Verbündeten . Das deutsche Volk, das kann man
mit gutem Gewissen sagen , ist in dem Heer mit seinen
besten Elementen vertreten , und das deutsche Heer ist un¬
überwunden , wo immer es kämpft , im Osten und Westen
und Norden , und , so Gott will , woran ich nicht zweifle, wird
es auch im Süden unüberwunden bleiben . (Stürmischer
Beifall .) Als der Krieg ausbrach , da sagten wir , es werde
ein Krieg auf kurze Zeit sein ; aber die Dinge gestalteten sich
anders . Auf die Kriegserklärung Rußlands folgte die
Frankreichs , und als dann auch noch die Engländer über uns
herfielen , da habe ich gesagt : Ich freue mich darüber , und ich
freue mich deswegen , weil wir jetzt mit unfern Feinden Ab¬
rechnung halten können , und weil wir jetzt endlich — und
das geht den Kanalverein besonders an — hoffen dürfen,
daß wir für Süd - und Westdeutschland günstigere Verbin¬
dungen zum Meere bekommen werden . (Lebhafter Beifall .)
ZehnMonatesind feitherverflossen . viel
ko st bares Blut ist vergossen worden ; es
soll aber nicht umsonst vergossen worden
sein. (Beifall .) Eine Stärkung des Deutschen Reiches
und eine Ausdehnung über seine Grenzen hinaus , soweit
dies notwendig ist, damit wir gesichert sind
gegen künftige Angriffe,  das soll die Frucht
dieses Krieges fein . (Stürmischer Beifall .) Wer mit uns
geht und treu zu uns steht, ich meine Oesterreich-Ungarn
und die Türkei , soll sich mit uns erfreuen ; nie aber die falschen
Freunde , die Freundschaft heuchelten und dann zum
Feinde übergingen . Wahrhaftig , wir sind unbesiegt,
und der letzte Feind , der so viel von sich sprechen machte,
hat noch immer keinen ernsten Angriff gewagt , obwohl er
Zeit genug zur Vorbereitung hatte . (Stürmischer Beifall .)

Wir sind hier mitten im Kriege , um friedliche Zweck«
zu verfolgen . Sie alle arbeiten seit Dezennien treu mit
mir , Bayern den Anschluß an die großen Wasserstraßen
zu verschaffen. Unsere Bestrebungen haben anfangs groß«
Schwierigkeiten gehabt ; in letzter Zeit ist es anders ge-
worden . Die Beschlüsse des letzten Landtages — es war
das letzte Referat von mir , das ich tn der Ersten Kammer
erstatten durfte — bezogen sich auf die Kanalisation des
Main bis Aschaffenburg . Der Landtag hat nicht nur
dieses Stück Kanal gutgeheißen , sondern beide Kammern
haben gleichzeitig den Wunsch ausgedrückt , es möge
der Main von Aschaffenburg bis Bamberg kanalisiert
werden . Das ist ein riesiger Fortschritt gegenüber
der früheren Zeit . Ihnen , meine Herren , die Si,
immer fest mit mir zusammengestanden sind , danke
ich, und ich freue mich mit Ihnen dieser Fortschritte . Jetzt,
da ich die Regierung angetreten habe , können Sie sicher
sein, daß ich diesen Plan nicht fallen lassen werde , und
meine Regierung hat Ihnen ja heute die Versicherung
gegeben , daß die Kanalisation bis Bamberg ausgefuhrt
werden soll, sobald der Kanal bis Aschaffenburg vollendet
ist, vorausgesetzt selbstverständlich , daß der Landtag di«
Mittel dazu bewilligt . Es ist heute des 70. Geburtstage»
unseres Schatzmeisters gedacht worden . Ich bin schon
über siebzig , aber die Vollendung des Baues bis Aschaffen¬
burg hoffe ich doch noch zu erleben . Bis Bamberg wirb
es ja noch einige Zeit dauern , aber freuen würde es mich,
wenn ich diesen Erfolg noch sehen könnte.

Meine Herren , nun habe ich Ihnen viel erzählt . Ich
möchte nicht schließen, ohne als Protektor des Vereins der
Stadt Fürth zu danken für die schöne Aufnahme . Ich
habe ja für jeden größeren Empfang gedankt , gleichwohl
bin ich außerordentlich herzlich begrüßt worden . Ich dank«
auch Ihnen , den Herren vom Verein , für Ihre jahrelang,
Mitarbeit , und wünsche Ihnen , daß Sie den Triumph
Ihrer Arbeit noch erleben möchten . Hoch die Stadt Furth
und hoch der Kanalverein I" An die Tagung schloß sich
im großen Rathaussaale zu Nürnberg eine Begrüßung
des Königs durch den Oberbürgermeister von Geßler.
Gegen 8 Uhr reiste der König , von der Einwohnerschaft
Nürnberas Mimisch begrüßt , nach München zurück.

<Zeschichlskalender.
Donnerstag , 10. Juni . 1190. FriedrichI* Barbarossa,

Deutscher Kaiser, ertrinkt «m Saleph tn Kilikien. — 1815. End,
des Wiener Kongresses(seit 22. September 1814. — 187«. Wil¬
helm Ernst, Großherzog von Sachsen-Weimar, * Weimar. — 1902.
Auguste Schinidt, Borkämpferin tn der Frauensrag«, t Leipzig. —
1911. Molt Wilbrandt. Dichter, t Rostock.



Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.

4- Großes Hauptquartier, Den8. yuiil litis.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Osthang der Loretto -tzähe scheiterte ein feinv»
/„J * Von weheren Angriffsoersuchen
l° den die Franzosen ab. 2luch südlich von Neuville wurde
n-k^ r«n^ b̂ ^ ^ >leriefeuer ein feindlicher Angriff nieder¬
gehalten . In Gegend südöskfich tzöbuterne dauert der
h<.?rm>,!..ii«dL an *» 2lcr  nordwestlich von Soissons
l elA . 'Hn '^ 0u ®^ 0ent ist Durch unseren Gegenangriff
*“ *" gebrach ». Bei ville -anx-vois nordwestlich

!lry-au-Bac erlitt der Feind bei einem erfolglosen
ü "« 1”1 m °! verlorene Stellung z»rückzuerobern,

Ch^ Ct |*' ,C‘f^ ^ fei  ® ÜUai  wurde ein feindliches Flug¬zeug heruntergeschossen.

Oesllicher Kriegsschauplatz.
fi!uI nl ete ^ nJ 'Vf1*beme*un* Gegend Szawle und
östlich der Oub.ssa nimm, ihren Fortgang.

Südwestlich von Plock wurde ein feindliches Kampf-
slugzeug zum Landen gezwungen und erbeutet.

~ f... . Südöstlicher Kriegsschauplatz.
,m„£ Ä W die Lage im allgemeinen
unverändert . Die Zaht der von der Armee Mackensen
20 000^ "'" stdwachten Gefangenen beläuft sich auf über

Xüh  ” on  Nowoszyn nordöstlich vonZurawno haben die Truppen des Generals von Lin-
üngen den Feuid erneu, geschlagen. Die Verfolgung
gelangte bis zur Linie Bukaczowce— südlich von Hre-
horow südlich von Molodynce. Südlich des Dnjestr
baden wir den Limka-Abschnit» überschritten und er.
reichten Myslow (östlich von Kalusz), Wojnilow, Seredne,
K°lodzieiow. Die Beute des Tages beläuft sich aus
1200 Gefangene, 4 Geschütze, 12  Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.8. Iunk.
c c* ** Russischer Kriegsschauplatz.

«■«. S und Dnjestr -Gebiete setzten die verbündete«
Truppen gestern den Angriff über Lanczyn, Nadworna und
Kalusz fort, drängten den Feind gegen Stantslau und Haliez

breiteten sich auf dem linken Dnjestr-Ufer östlich und nörd¬
lich Zurawno weiter aus und nahmen wieder 6200 Ruffe« ge¬fangen» Sonst ist die Lage Im Norden unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
3m Küstenland«, bereitet der Feind anscheinend einen

au gemeine« Angriff auf unsere Stellungen am Jsouzo
vor. Seine bisherigen vereinzelten Vorstöße bei Gradisca und

mllr&en ?lutig abgewiesen. — Im Kärntner undTiroler Grenzgebiete hält das erfolglose Artilleriefeuer der
^ °"°ner an. Eine Alpini-Abteilung, die den Monte Piano
(südlich Landro) besetzt hatte, wurde von unseren Truppen ver-
baldinern heMigesucht.""" plündernde« Sari-

.»Citta di Ferrara " vernichtet.
Wien , 8. Juni. (WTB.) Amtlich wird verlautbart

Feindliches Luftschiff „Citta di Ferrara" auf
Rückfahrt von Fiume heute früh 6 Uhr von dem Marine-
ffugzeug „L 48 ", Führer Linienschiffsleutnant Glasing,
Beobachter Seekadett v. Fritsch, südwestlich Lusstn in Brand
geschaffen und vernichtet. 2 Offiziere, 5 Mann der
Besatzung gefangen.

Flottenkommando.
Luftangriff aus Uenedig.

Wien , 8. Juni. (WTB.) Amtlich wird verlautbart-
Marineflugzeug „8  47 ", Führer Fregattenleutnant Bansield,'
Beobachter Seekadett v. Strobel , hat heute morgen Venedig
und zwar die Ballonhalle Murano , Campalto,'
sowie feindliche Zerstörer erfolgreich mit Bomben
belegt und einige Brände erzeugt, sowie Zeltlager mit Ma¬
schinengewehr beschossen.

Flottenkommando.

Zeppelinangriff
auf Kingston , nicht aufOueenstown.

Wie das Wolff'schx Bureau in Frankfurt a. M . be¬
richtigt, ist entgegen seiner Meldung über die Beschießung
der Docks von Oueenstown und Grimsby durch deutsche
Marine -Luftschiffe richtig zu lesen, daß unsere Marineluftschiffe
erfolgreiche Angriffe gegen die Docks von Kingston und
Grimsby am Humber ausführten.

Amerikanische Kricgslieferungen.
m ^ 3uni . (Ctr. Vln ) Die geheimnisvolle
Gewehrbestellung, die die Westinghouse Electric Co. von einer
der kriegführenden Mächte — wie hier behauptet wird, von
Rußland — erhalten hat, wird jetzt in ihren Einzelheiten
^kannt . Der Auftrag lautet auf Lieferung von einer Million
Gewehre und ein weiterer Auftrag auf eine zweite Million
"urstetn Kürze folgen. Der Werl der Bestellung stellt sich
auf 55 Millionen Dollars. Außerdem hat die Gesellschaft
^ 1-5,‘?,cllCl!n Lokomotive Co. und der Air Brake Co. die
Herstellung von 5 Millionen Schrapnells zum Preise von
65 Millionen Dollars übergeben.

+ Der türkische Schlochtberlch».

teilt ®°jlt1[fnntinoj,eI' 7- Juni . Das Große Hauptquartier
Jü.e.r. Drrdanellenfronl zerstörte unsere Artillerie bei

errr-^ urnu eine feindliche Stellung, von welcher aus Bomben
äflkk ..r Wurden, und die anstoßenden Schützengräben. Bei
Sedd -ul -Bahr zeigte der nach dem letzten vergeblichen An-
griffsoerfuch erschöpfte Feind keinerlei Tätigkeit; unsere Batterien
auf dem asiatischen Ufer beschossen gestern die ermatteten feind-
lichen Truppen in der Umgegend von Sedd-ul-Bahr, ihre Artillerie-
Itellungen und Munitionstransporte wirksam und brachten

— Testern haben zwei feindliche
Kreuzer die Ortschaft Ajanos südlich von Dikeli gegenüber
von Mytilene vergeblich beschossen und sodann ein Dampfbeiboot
mit Soldaten in den Hafen geschickt, welches die dort befindlichen
Boote w^ zu chleppen versuchen sollte. Bom Ufer wurde jedoch
k a  i ? ”(£ot 6efeuert, welches infolgedessen strandete: es wurde
nnfhh»m#fi? eUhir .Kriegsschiffe versenkt, welche sich zurückzogen,
nachdem sie die Besatzung des Dampfbeibootes an Bord ge-
beutung1 ^ bcn  anderen Fronten nichts von Be»

^ , 4- Deutsche Flieger über Nancy.
«7,» sifi. 7,  ä“ n> »Petit Parisien" meldet aus Nancy:
Ein deutsches Geschwader von fünf Flugzeugen überflog

Nu", r?H nös  Nancy , mußte aber wegen heftiger
Artillerie-Beschießung umkehren; zwei Flugzeuge scheinen
getroffen worden zu sein, da sie unsicher schwankend flogen.

+ Ein französischer Minenleger gesunken.
-» 7'3uni . Die „Agence Haoas » meldet amtlich:
In der Nacht vom 3. zum 4.  Juni ist der französische
Minenleger „Casablanca" am Eingang einer Bucht des
Aegaischen Meeres auf eine Mine gestoßen. Der Kom-
Mandant , ein Offizier und 64 Matrosen der Besatzung
wurden von einem englischen Torpedobootszerstörer ae-
** k° k- möglich, daß andere Ueberlebende schwim¬
mend die Küste erreichen konnten und sich in türkischer
Gefangenschaft befinden. ' *  "

4* « nser v -Baok keieg.
ßonbon , 7. Juni . (Meldungen des Reiiterschen Bu-

reaus .) D.e engst che Bark „Sunlight " ist gestern abend
an der irischen Küste durch ein deutsches Unterseeboot
torpediert worden. D.->Besatzung wurde von einem Fisch,
dampfer ausgenommen und heute früh in Oueenstown
«landet . Ein deutsches Unterseeboot hat ferner den
Flschdampfer „Dromio" torpediert. Die Besatzung wurde
Zettet und in Peterhend an Land gebracht. — Der bri»
tische Dampfer „Star of West" ist von einem deutschen
SSSln °SLn & ‘ ® ela»" n« •»“«* <"
har "Daily Chronicle" gibt die Zahl
ÄS* b ^ !«d)en •! 1öne, 000  deutschen Unterseebooten zer-
Porten Schiffe mil 21  an . Das Blatt führt noch folgende
Schiffe an : Dampfer „Jona " aus Dundee und „Inkum"
aus Liverpool, Schoner „Georg and Mary " aus Glasgow.
Fischdampfer Ed. Hamay« aus Peterhead und „Bar-

pu* HuH- den belgischen Fischdampfer „Delta"
•® ol”ai’"t * u° d e, „ ,-- »zs,i,ch. n

4- Eine «Aktion- der ikaiienischen Flotte,
oemeldcck" ' 7‘ ^ unl* ®U3 öem  Kriegspressequartier wird ‘

.... Vm S. Juni «rschlenen elnlge «tollen»» .
störer In den dolmotlnischen Gewässern *"
Unternehmung war diê eschstßung' der C.st ? «>
sowie einzelner Leuchttürm- und Leuchthäu,„Laaosta und crn»m aus K».
Wdlgüngemd ' Dt' beschossenen Objekt.".^

Letzte Kriegsnachrichtry
Berlin , 9. Juni. Nach einer Meldun

Zeitung " aus Mythilene haben die transa, "̂ bft .
„Mauselanic " und" ' ^TmnssyGank
Mudros \5 000  Mann frische Truppen Jr„ bfc
"och Galllpoli weitergchen werden. ' d,x

Berlin , 9. Juni. Ein neuer Aktus,, t-,
tracfet aus Przemysl wird jetzt bekannt- Än
bench,erstalter der „Nationalzeitunq" mitteist '° ^ ^
die Russen, als sie noch die Herren von ! '
12 000 Bürger der Stadt. Davon"
Geißeln nach Rußland gebracht.

_ Berlin , 9. Juni . Die Bukarester n
©lotter berichten laut „Köln. Ztg .", der ’rufttfA tKnfei
Jobe bie Räumung von Lemberg befohlen
ber -Ltadt durch deutsche und österce:chisch'e z '*

Berlin , 9 Juni, lieber vergebliche Hm- i
st°sversuche heißt es in der „Deutschen
Wien : Unsere ehemaligen Bundesgenossen befĵ ""
allerorten jenseits der Stacheldrahtverhauei-n _ .... .. J ... 0e»
Italien vorsichtshalber an unserer Südwestfront ^
teiner italienischen Vorpostenkompagnie, die in Tiräî ^tn unsere Stellungen gelangt war, wu-de
Sterbet wurden von uns auch Gefangene gemacht

Konstantinopel , 9. Juni. (WTBs « H.
grammen von den Dardanellen hätten die En , ^ l
Franzosen in den Kämpfen bei Arni B rrnu l » ' ^ ^
vom 5. zum 6. Juni über 2000 Tote gehabt ^ ^
lüfte im Abschnitt von Sed -ül-Bahr sind »och

U>MA Ml pMlBieU
ff Herborn, 9. Juni. Am

in dem hiesigen evangelischen Vereinshaus
fQm,nIun0 des im Jahre 1848 begründeten'«
hilfsoererns  rm Dillkreis statt. Dieselbe m l
dem Vorsitzenden Herrn Professor H a u ß en nack"' '
samem Gesang mit Gebet und einer A„sp^
das Sonntagseoangelium eröffnet. Nach dem Re»^

nf § ^ ^'rrers Herrn Aug. Müller  sind von
bis ..Ende April 1915 zusammen 15 480  ^

fUx ° ie  Rheinische Mission etnctel!anqs„
lll  Gaben wurden noch besonders erwäh.u
stehenden Gemeindegliedern aus Nieder- und Ok̂ r.

b^ im°l 5 Mk., von dem Nachlaß^
Felde Gefallenen aus Wallenfels 34  Mk und
Sparkassenbuch eines verstorbenen Knaben in Dillenbuwr
Herr Mrrer Fremdt  von Dtllenburg, welcher als D?v
an der Generalversammlung in Barmen teilgenommw
berichten daß die Missionsarbeit in den meistenS
insbesondere auf Borneo, Rias und Sumatra in der bi-k,
Weise fortgesuhrt würde. Dagegen sind eine Anzahl MM«
m China, Deutsch-Neu-Guenea, Deutsch Süd -vest-Asäkl
der Kapkolome gänzlich von der Heimat abgeschnitlen
di» ? "6ländern und Franzosen vertrieben unb
bte Gefangenenlager gebracht Auch sind die Mis
wesentlich angewiesen auf die berüchtigten Reuterteleaund die enalis» - r. j . .. . «

^ ^ ®®̂ ^ !« ® a^ ^ B»«aBBsaraB!i«EajBasaaa85SB?-aKa

o» . b'/ englische Presse, die sich in Schwächung-̂
Deutschland ergeht. Wie sehr dieselben darunter leiden,
wohl sie, was ihnen vorgesetzt wird, weder glaubenr
^ .st̂ uben können geht daraus hervor, daß einmal
sthneb. es ser fast soweit gekommen, daß er sich
habe, em Deutscher zu sein. Von den 60 Missionsz
aus Barmen welche seit Anfang des Krieges im
stehen, sind bereits 13 gefallen, 14 verwundet, welche
te. weise wieder als geheilt im Feld stehen; 8 haben
Clserne Kreuz erhalten. Ein junger Arzt, welcher im

Im Meltenbrancl.
OrlglnRl -ktriegsroman , u« ernster ZtU

»o« Rub »If goNinger.

iNachdru» nicht gestattet.) (46
„Ein Besuch?" fragte er unwirsch. „Wenn es sich

nicht um etwas sehr Dringendes handelt, so entschuldwe
mich und schicke ihn fort ! Mir steht der Kopf nicht „ ach
leerem GeschwätzI Es ist nicht daran zu denken, daß wir
die Ernte auch nur zur Hälfte heieinbringen. Woher soll
ich Leute dazu nehmen ? Was von den Feldarbeiiern
de MjI ,ft , ist bis auf die Krüppel und Lahmen, Gott sei
Dam , fort zur Fahne . Und das Gesindel von drüben"

er inachte eine bezeichnende Hanübewegung nach der
Rlch ung hm, wo die Grenze lag - „sollte man lieber
sobald als möglich m sichere Verwahrung nehmen. Sie
bitten und betteln zwar hinimelhoch, man solle sie nur
um Himmels willen nicht nach Rußland zurückspedieren:
dcmi sie wollten Nichts vom Kriege wissen und gute
de che Untertanen werden. Aber ich mag mit dem Pack
u . zu schaden haben ! Ehe ich das Slamena schmeiß

auf meinem Grund dulde, eher soll mir das Kornaus dem Felde verfaulen I"
/ ’ s sich auch dafür Rat finden, Papa ! Ich

b ûke doch, daß es gerade in diesem Augenblick sehr
wichtig sein mußte, die Ernte zu sichernI Aber der Herr
der dich sprechen möchte, hat dir in der Tat etwas sehr
Wichtiges auszurichten ! Es ist ein Königsberger Professor
und er hat die unbequeme Fahrt auf der fast beständia
gesperrten Strecke unternommen , weil er dir einen Gruß
"usnchten soll — etwas wie einen Abschiedsgruß, Papa I"

Als käme ihm eine Ahnung von dem, was sich hinter
diesen Worten verbarg , stieg dem alten Herrn langsamdie Rote in die Wangen . -uaglam

„Einen Abschiedsgruß? Ein Königsberger Professor?
Was für ein Unsinn ist das ? Und was soll die Gebeim-
mL7rL " ich bin kein Freund von solchen

. "Fs ist ein .Gruß von deinen Kindern, Papa ! Erna
und Hugo lassen ihn dir ehrfurchtsvoll entbieten, eh« st-
pch m den Dienst des Vaterlandes stellen." .. 9

glflnfmen. ftanil ^ Rittmeisters in hellen
-r k? ch zum Teufel scheren, dieser Professor !" rief
e \ "Ach habe keine Kinder, die Hugo oder Erna heißen 1
-mpfa? genl " m ° Ud) fein* ®rü6e oon  ihnen zu

Seine Stimme grollte wie ferner Donner, und er sah
so grimmig aus , daß man sich wohl hätte vor ihm fünften
können. Aber Hertha fürchtete sich nicht. Sie trat auf U,n
Lm "um K -n LL " “ nm“n“ n U,r«
-st . "? /n Henn . der in der besten Absicht hierhergekommen
lir  Lifihff wenigstens Nicht entgelten lassen, was sie an
dir gefehlt haben mögen ! Er glaubte dir eine Freude zu
zu" agen ha? " ^ fonnteft woW anhören , was er dir
. .. , ®‘e 6.e[en  Falten auf der Stirn des Rittmeisters

ÄÄ für“ " " °§ tinm “Un
»Gut I Ich werde den Mann abfertiqen I Wo ist er ?-

d-gr-L ? l" " >m  du . d- i L ' h«
„Meinetwegen ! Aber ich verbiete dir jede Einmischuna

nicht irgendeinem fremden Menschen das
Schauspiel einer Familienszene geben!"

Er ging mit ihr hinüber und grüßte den Besuckier mit
etwas zurückhaltender, aber durchaus korrekter Höflichkeit

/' ^ " -̂ Raven I Meine Tochter hat mir von fl' rem
8 »E - chd Ich h- b- dl- ml,

LLrg ".
3>“rf E d°- B»

Den Blondbärt ^ en schien es keineswegs zu verdrießen
daß er mit semem Bericht noch einmal von vorn anfaugenL - . . .

3u verstehen. Denn es handelte sich dabei in erster Lick
^ew-sse archivalische und künstgeschichtliche©tubien,

v™ •d)  o &äul'egen beabsichtigte. Ich darf wohl sam
^ "bbeute dieser Studien eine sehr reiche mul

daß sie für die Wissenschaft hätte die köstlichs!-»
Lnuchte tragen können, wenn ich nicht leider aezwunm
waiüen wäre, die Handtasche, die meine Aufzeichnungen
enthielt, m den Händen des entfesselten Pöbels zurü»
zulassen. Gott allein weiß, wann und wo sie jemals
wieder an das Licht gelangen werden."
zu zähmen^ "Ê ochte der Rittmeister seine Ungeduld nichi

aber "— ^hr bedauerlich für Sie, Herr Professor,
bitte I Weniger bedauerlich für mich als für di!

Wissenschaft, mein Herr ! Ich stehe freilich nicht an, zu er-
naren , vaß sie einen beinahe unersetzlichen Verlust erleide»

»Möglich Aber auf die Verluste der Wissenschoft
ommt m diesem Augenblick verzweifelt wenig an ! ünd

die Zeit eines Lanchvirts ist jetzt mitten in der Erck
leider sehr knapp bemessen. Wenn ich Sie also bitte»
durfle,mir freundlichst mitzuteilen, in welcher besonderen Ad>
sicht Sie sich nach Mallente bemüht haben —• —?*

^am, um einen Gruß auszurichten — einen®r4
von Ihrer Tochter Erna und Ihrein Sohne Hugo-
den beiden vortrefflichsten und liebenswertesten Men ch-">
oie mir bisher auf meinern Lebensweae beaeanet finö1

»So ? Ist das alles ?» ovo
- es ficf)  , um fcen  mir erteilten Auftrag hande»
i, -̂ ber das wichtigste au der Sache sind w-'hl bit
llnistande, unter denen dieser Auftrag erfolgte. Und es >,l
wohl am besten, wenn ich Ihnen die Aufzeichnungen oor-
lese, die ich nach meiner und meiner Angeliörigen 0^
tlchen Heuniehr von unseren Erlebniffen gemacht Hobe.
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rnn„::me \ne  ™ attm- unö  ich' wir befanden uns auf einer
dieles^enti-d ^ussungsreise in Belgien, als das Gewölk

Krieges ganz unerwartet am politischen
reise' \o  ist ^ -k» ^e'^ ' roen;1 ich sage .Bergnügungs-
reise , so ist diese Benennung allerdings cum grano s.ill iS

tir batte fein Heft schon wieder z rr Hand genomm.»!r:. . .u. . ^  Esu s » cv\- 1 . ~/ vi* |'VÜI1 ivuvci o ‘t JyUllU

flufauköLqen me ^^ Cr  9 ar  uicht dazu gelangen,
Fortsetzung folgt.
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f„ fpfltf utib für den schon der Schiffs-
w. rdc inBf-'rifo0^ 'f ' i„ B Ijvcn in Ausübung seines

u’jr' (jj ratuit.' jomffcn. Missiane-zö t>ing Heun
oflutter c n geborene Jopv ans Herd orn

kiuverer Verwundung längere Zeit in oer-
- - „ gelegen und nun als geheilt Er-
oeM hat . um seine Verwandten zu besuchen,
.„b cri>̂ vielem Humor durchzogene Mit-

wie er zu dem
<o»dilv mit v'.elem Humor

Kriegserlebnisse und
zbir !C u,n fei . Er und ein anderer Missions-

$rft>5f ^ uannie erhielten den Auftrag , die Stellung
Aufstellung seiner Geschütze zu erkundigen

r utl! ® cn Weg von etwa 2 Kilometer mußten
Hellen- und Fußen kriechend zurücklegen.
-* auf ^ auf xtwa 40 Meter an den Feind heran

gxnau feststellen. Auf dem eiligen Rück-
' aQe  fünf feindliche Kugeln , sodaß er blutig bei

ankam. Doch durch sein^ und seines Kollegen
fl11'* sAn Batallion von schweren Verlusten
^ "Als Belohnung erhielten beide das Eiserne

^inische Mission hat zur Zeit 230 - 240 000
Leider hat sie wieder mit einemDie

,‘icn

-Mer

abschlicßen müssen und wendet sich des
^ Nen in der Heimat mit der Bitte um deren

1 L fflabe« nehmen sämtliche evangelische Geistliche
Lssianskassierer Aug . Müller in Herborn,

V? !> dankend entgegen
Obstreife . Unter dem Einfluß d r

^ -senden Hitze reift das Frühobst ganz u»ge-
1 heran, so rasch, daß es augenblicklich kaum

* nibt den reichen Segen zu bergen . Infolge
l--"» S ^ Erdbeeren und Kirschen zu den

außerordentlichen Umfang angenommen , der
(~C Tag noch steigert. Eine Folge dieses Riesen-

der rasche Preisrückgang für alle Obstsorten.
. . Erdbeeren vor einer Woche noch 1,20 Mk.

.Pfund kosteten, ersteht man heute schon die
'für 50  Pfennige . Auch die Kirschen sind bereits
"" dürften jedoch noch weiter sinken. Im übrigen

Äs diesjährige Frühobst durch vorzügliche Be¬
fund reichen Zuckergehalt aus
«ine Mahnung an die Obstzüchter und

. von Obstbäumen . Man schreibt dem
Die Aussichten auf eine gute diesjährige Obst

Ädern sicb, da durch die große Trockenheit im
durch den nun schon so lange mangelnden Regen
das nötige Wasser fehlt und die Verdunstung

ättcr im hellen Sonnenschein und bei dem trockenen
Lrdmind zu stark ist. Daher . lassen die Bäume,
Betriebswasserdazu nicht ausreicht , die so reichlich

flrüchte fallen . Der Beobachter kann unter den
r Birnbäumen den Boden mit jungen Früchten

bben Ein Teil mußte ja abfallen , weil es bei der
"e der Früchte zu viele waren , die der Baum einfach
entwickeln vermochte ; aber die anderen müssen jetzt
werden. Das ist in diesen Kriegszeiten um so
als es ohnehin sehr wenig Zwetschen gibt , weil in

dieser Bäume ein unzuträglicher Regen gekommen
Es gehl darum an alle diejenigen , die es angeht , die
Mahnung, den Obstbäumen einen tüchtigen

ierauß zu geben. Nicht Jauche , wie mancher denken
r cs zu gut mit seinen Obstbäumen meint , sondern
höchstens nur etwas wenig Jauche zugesetzt. Man

einen kleinen Graben um den Baum in der Gegend
Mfe, da, wo die Aestc ringsum aushören , und gieße

Basier hin. Ein Begießen in der Nähe des Stammes
Wert, da die Saugwurzeln weiter ab vom Baum¬

verlaufen. Auch den Beerensträuchern  ist ein
scrguß zu geben, damit sie ihre Früchte weiter gut
und ausreifen können.

- Gemüse kann nicht mit Aussicht auf
lg gepflanzt werden in solchen Boden , welcher
chl in Kultur war , oder lange Zeit nicht mit Pflug
tratet bearbeitet wurde . Unsicher ist der Erfolg , wo

Mm scharf, kiesig und trocken ist und nicht bewäsiert
kann. Ebenso unsicher ist der Gemüsebau in rohen,
i, kalten Böden mit flachem Grundwafler . Im schatten
ivmen oder Gebäuden können nur verschiedene Klein¬
gezogen werden, als solche sind zu nennen : Kopfsalat,
)i, Spinat , Mangold , Schnittkohl und verschiedene
aaler. (Mitteilung der Kommission für Gemüsebau

fsanischen Landes -Odst- und Gartenbauvereins ) .

Hindenburg als Namengeber . Bei dem
Sohne des Monteurs Jakob Odenweller in Frank

M, Rödelhe>mer Lanvstr . 30 , hat F e l d m a r s cha l l
bindend urg  gestartet , daß dem jungen Erdenbürger
mamen„Paul Hindenburg " gegeben wurden.

Kriegstagunff des Rhein - Mainifchen
mdes für Volksbildung . Am Sonntag , den
-i, sinder die Kriegstagung des Rhein -Mainischen Ver-
ftir Volksbildung in den Räumen des Physikalischen

^ zu Frankfurt  statt . Den Hauptvortrag wird
jöabgeordneler Pfarrer Dr . G . Traub  aus Dortmund
ßicg und Volksbildung " halten . Außerdem sind noch

Gegenstände zur besonderen Besprechung gestellt:
-t Volksadend; die Versorgung des Heeres mit Bildungs>
ucrhvltuNgHmitteln; die kriegswirtschaftliche Arbeit
lichlwuglteder des Verbandes sind willkommen.

Die Lehr - und Versuchsanstalt für Photo-
i.*>Chemigraphie , Lichtdruck und Gravüre

Lunchen ist auch im Ktiegsjahr im Boübetrieb ge-
sie tritt am 1. September d. Js . in ihr neues ( 16 .)

^ >flahr ein und bildet in einem 2jährigen Lehrgänge
unulerisch geschulten Photographen , zum Lichtdrucker
Hsiiogravürlechnikeraus ; seit 19 '6 werden auch
s- zugtlaflen. Es eignen sich vornehmlich junge Leute
wsilerischvr Befähigung , auch für durch den Krieg in
bisherigen Tätigkeit Behinderte  eignet sich das
^flraphische Kunsthand werk zur Erlernung.
>-hl der Auszunehmenden ist eine beschränkte ; Jnte-
l galten kostenlos das Ansta l t sta tu t, das über
^Mnswerte unterrichtet , vom Sekretariat der
w München, XXIII , ClemenZstraße 33.

Marburg . 8. Juni. Der Magistrat gibt bekannt,
! daß vom I . Juni bis 3 !. August die Milch bei Abnahme
I von 5 Liter und mehr nur 20 Pig . und unter 5 Liter

22 Pig . kostet.
* Fried borg . 8. Juni. Das Kreieamt hat daS Kar¬

toffelausfuhrverbot ' aus dem Kreise Friedberg aufgehoben,
nachdem die Bestandsaufnahme das Vorhandensein aus¬
reichender Vorräte ergeben hat.

* Frankfurt a . M .» 8. Juni . Eine lobenswerte
Einrichtung traf der Magistrat . Der Staat fordert bekannr-
lich für die Ablegung der Prüfung für Einjährig -Freiivillige
eine Gebühr von 25 Mark . Diese Summe fällt nunmehr zu
Lasten der Stadt , wenn die Eltern der Prüflinge einen ent¬
sprechenden Antrag bei den betreffenden Rektoren stellen.

* Frankfurt a . M . , 8. Juni . Rittergutsbesitzer
Ed . Balser  stiftete dem Ortsausschuß der Kriegsbe-
schädigtensürsorge 30 000 Mark

* Oberurfel , 8. Juni . Im Stadtwatde zer¬
trümmerten Bubenhände eine große Anzahl von Ruhebänken
und eine Fußgängerbrücke . Schade , daß man die Lümmel
nicht entdecken kann, um sie in dre Schützengräben zu stecken.
Hier kämen sie gewiß auf andere Gedanken.

4- Deutschland und die Jtattenar . In ein «»
Berliner Chronik der „Neuen Zürcher Zeitung " heißt e-
u a - Die zuräckkehreuden Italiener werden zu Haus«
berieten daß ihnen im gastlichen Deutschland kein Haar
gekrümmt worden ist, und daß kein deutsches Blatt gegen
sie eine Hetze inszeniert hat . wie die italienische Presse sie
seit Monaten gegen die Deutschen geführt hat , gegen die-
selben Deutschen , die Jahrzehnte hindurch ihre Sym«
oatbien für das verbündete Land mit Wort und Tat
bekundet hab en. Es ist « <cht deutfche A r t .
an Schuld - und Wehrlosen Rache zu
üben . Ganz objektiv darf hier ein«
mal die Tatsache festgestellt werden,
daß die Zen tralmächte und dieTürkeidt«
einzigen kriegführenden Staaten sind , in
denen sich die Volkswut nicht an Gut und
Leben der feindlichen Staasangehorig « n
vergriffen hat.  So bewundernswert die Ruhe war.
mit der man sich mit dem neuen Feinde abgefunden hat.
so schwer war es den meisten , innerlich mit der Bor-
Stellung des italienischen Treubruches fertig »» werden^
Denn für die Beweggründe und Gedanken«
gänge des M a c ch i a o e l li s m u s 0 0 J ^ * t
fehlt dem deutschen Den ken und Fühl e n

chlechtweg jede Möglichkeit des Berstand'
nisses ." — Sehr richtig»

Einfaches und billiges Frischhaltungs¬
verfahren für Früchte.

Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein -Maini-
schen Verband für Volksbildung sendet uns folgende zeit¬
gemäße Aufklärung:

Alle Aussichten sprechen dafür , daß wir einer reichen
Obsternte  entgegensetzen dürfen . In diesem K r i e g s j a h r
ist es noch viel wichtiger als in anderen Jahren , daß nichts
verloren geht, was die Erde uns bringt , und daß möglichst
viele Früchte für die spätere Jahreszeit aufbewahrt werden.

Die üblichen Verfahren , die Früchte aufzubewahren,
zeigen aber verschiedene Mängel ; teilweise sind sie auch zu
teuer und deswegen nicht für jedermann anwendbar . Das
Verderben der Früchte  wird hauptsächlich durch Pilze
verursacht , deren Keime überall in der Luft herum fliegen.
Man kann nun die Früchte dadurch vor dem Verderben
schützen, daß man Salicylsäure hinzufügt , durch die die Pilze
vergiftet werden. Der Mensch ist nun zwar widerstands¬
fähiger gegen die Salicylsäure als der Pilz , aber schließlich
ist attch für ihn der dauernde Genuß salicylsäurehaltiger
Früchte nicht unbedenklich. Deswegen ist das Verfahren der
Frischhaltung von Früchten durch Zusatz von Salicylsäure
nicht ohne Gefahr . Auch dadurch kann man die Früchte vor
dem Verderben schützen, daß man sie sehr stark einzuckert,
denn auch in sehr starker Zuckerlösung gedeihen die Pilze
nicht. Aber auch die Ueberzuckerung ist nicht zu empfehlen,
weil sie für viele Menschen nicht angenehm ist, und den
Früchten ihre Eigenart nimmt.

Wenig oder garnicht gezuckerte Früchte kann man er¬
halten , wenn man die darin befindlichen Pilze durch Hitze
tötet und dann durch einen keimsicheren Verschluß das Hinzu¬
treten neuer Pilzkeime verhindert . Auf diese Weise arbeiten
die Konservenfabriken und die sog. Frischhaltungsverfahren
nach dem System Weck, Rex usw. Für den Minderbemittelten
sind diese Verfahren jedoch zu teuer , wegen der hohen Kosten
der dazu nötigen Spezialgläser und der Gummiringe . Der
hohe Kriegspreis des Gummis läßt jetzt auch den Bemittelten
nach einem billigeren Ersatz ausschauen.

Es gibt ein einfaches , billiges und gut aus¬
probiertes Verfahren , Früchte einzumachen;
es ist nur noch zu wenig bekannt.  Nötig sind dazu
weder teure Spezialgläser noch Gummiringe , ein gewöhn¬
liche « , billiges Glas,  ein Stück weißes Papier,
etwas Kleister, Verstand und Sorgfalt ; weiter ist nichts
nötig dazu. Wer darüber verfügt , kann sein Obst im eigenen
Hause und mit den Mitteln , die sich in jedem Hause finden,
ausnutzen . Man kocht die Früchte als ganze Frucht , als
Mus , Marmelade , mit oder ohne Zucker, ganz nach Belieben,
füllt sie kochend heiß in die ganz reinen Gläser , taucht eine
Papierscheibe (2 Zentimeter größer als die Glasmündung)
in dünnen Stärkekleister , der mit einer Spur Salicylsäure
vermischt ist und klebt damit das Glas zu.

Wenn alles tadellos sauber gehandhabt wurde , so ist die
Frucht haltbar . Da sehr viele Keime in der Luft herum
fliegen, und da ein einziger nicht abgetöteter Keim genügt,
die Frucht zu verderben , so tut man gut , sich zu sichern,
indem man ein zweites Blatt Papier über das erste klebt,
sodaß es an allen Seiten etwas übersteht und die Ränder
in Falten feststreicht. .. . .

Das Verfahren kann in mannigfacher Werse abgeandert
werden . Es kommt immer nur darauf an , daß alle alten
Keime getötet sind und das Zutrelen neuer verhindert wird.
Die Gläser dürfen aber nie an feuchten Orten aufbewahrt

Wer Einmachgläser nach dem System Weck, Rex usw.
hat den alten Gummiringen aber nicht mehr traut , jedoch
keine neuen erhalten kann , der mag den Verschluß sichern
durch Ueberkleben mit Papier auf die oben beschriebene Art.

Wegen genauerer Auskunft wende man sich an den
Rhein -Mainischen Verband für Volksbildung Frankfurt a . M .,
Paulsplatz 10 , welcher noch eine ausführliche Verschifft
herausgeben wird und das Verfahren durch Kochlehrerinnen
vorführen läßt . _

Vermischtes.
©et Händedruck. Peter Rosegger erzählt in selnem

Tagebuch , das er regelmäßig im „Helmgarten (Benag
Leykam , Graz ) erscheinen läßt : Anton Dettelheim erzählt
in seinen Erinnerungen an den Komponisten Goldmar«
folgendes : Ein Exzellenzherr , der Goldmark als Klamer«
lehrer in sein Haus lud . pflegte die Leute nach dem Amts-
ftyemansmus zu begrüßen . Die ganze Hand reichte er
nur Würdenträgern vom Gehemrrat aufwärts , Sektrons-
chefs bekamen die halbe Hand ; Rangabstufuugen vom
Sektionsrat abwärts entsprach das zweite und dntte Fin-
gerglied , und für einen titellosen Musikus blreben nur d,e
Naaelivitzen übrig . Goldmark erwiderte gleiches mit
gleichem : er streckte Seiner Exzellenz ebenfalls bloß die
Finger entgegen . Diese stumme Lektion über den Umgang
mit Menschen fruchtete bei Seiner Exzellenz besser als
der Klavierunterricht bei deren talentlosen Kindern . So
Vettelheim über Goldmark . Aehnlich erging es mir als
aniiem Studenten , mit einem alten Ma,or , dessen Knaben
sitz in Geographie und Geschichte unterrichtete . Er retchde
mir zum Händedruck immer nur die Fingerspitzen , bis ich
ihm einmal das Gleiche tat Da kam ich schon an . Zuerst
stutzte er ein wenig , dann sagte er : „Lieber R ., Horen
Sie : Ich möchte nicht gern , daß mein Junge sich Unarten
angewöhnt . Sie können von jetzt an ausbteiben . Hände¬
druck mit Fingerspitzen . Ich habe es seither auch mcht
wieder getan . Entweder die ganze Hand oder gar nicht».
Hingegen verachte ich nicht den Wert , den die Abstufung
lm Handreichen immerhin hat . Es mag noch so artig
geschwätzt worden sein, bei manchem wird man über die
Gesinnung erst klug nach der Art des Händedrucks , be.
dem die Leute , scheint es . weniger heucheln tonnen als
mit der Zunge.

Die Schwei , in Waffen . Durch den Eintritt Italiens
in den Weltkrieg war auch die Schweiz gezwungen , auf
die Sicherung ihrer südlichen Grenze Bedacht zu nehmen.
Ein Blick in den vorjährigen Geschäftsbericht des M' litar-
departements gestattet einen Rückschluß auf die Verterdt-
gungsmittel , die bei einem kriegerffchen Konflikt der
Schweiz zur Versügung stehen . Danach erstreckte sich d e
Untersuchung der dienstpflichtigen Mannschaften auf
40 249 Mann , von denen 66.9 Prozent als tauglich er-
klärt wurden . Die Zahl der eingeruckten Rekruten aller
Waffen betrag 20 741, von denen 19 223 vollkommen aus-
exerziert worden sind . Das Instruktionskorps der In»
fauterie zählte 131 Mann , dasjenige der Kavallerie 16.
der Artillerie 42, der Genie - 17, der Fettungstruppen 7,
der Sanitätstruppen 16. Zu Offizieren wurden be-
fördert : bei der Infanterie 310. bei der Kavalleue 31.
bei der Artillerie 65, beim Genie 25 und be« den
Festungstruppen 40 Offiziersaspiranten . Was das
Kriegsmaterial anbelangt , wurde » tnt 2erichts,ahre an
geschafft : 5900 Gewehre . 1300 Serteugewehre . 600 Kara¬
biner .' 700 Pistolen und 200 Revolver . An Munr wn
wurden verbraucht 35V- Millionen schorfk " b
4 Millionen blinde Gewehr Patronen . An Mretpferden ge-
langten gegen 15 000 Pferde und 400 Maultiere zur
Stellung . Der Bericht sagt Hierüber : Im allsememeii
lassen die Erfahrungen , dre bezüglich des Zustandes der
Pferde bei der Rückgabe gemacht wurden , darauf schlietzen.
daß es noch vielfach am notigen Verständnis für den
schonenden Gebrauch und namentlich an der notigen Auf¬
merksamkeit in der Pferdepflege fehlt . D,e Ml ltar,u lz
wurde in 188 Fällen in Anspruch genommen . Zu miliiar
gerichtlichen Hauptverhandlungen kam es m 95 Fallen.
Das Departement hat ferner 3 Offiziere , 34  Unteroff,ziere
7 Gefreite und 318 Soldaten von der Ertuttling der
Dienstpflicht ausgeschlossen und zu den Steuerpstlchtlgen
versetzt.

Aus aller Wett.
s. Zkallenifche » Suberpolillk. Dle „Trlhuna«

empfiehlt eine Aufnahme des österrelchisch-uiiganschen
Eigentums in Italien , um durch dessen Beschlagnahme
einen Ausgleich für die Beschädigungen offener Städte
durch österreichisch- ungarische Schiffe und Flugzeuge zu
schaffen. Italien würde hiermit nur das Beispiel Eng-
lands nachahmen , das festgestellt habe , daß in England
allein (ohne Kolonien ) 3'/- Milliarden Frank deutsches
und österreichisch-ungarisches Eigentum liegen und daß
England sich überdies etwa 50 Millionen Frank Divi¬
denden von deutschen Besitzern englischer Aktien angee,gnet
habe . Dieses Vermögen wolle England noch nicht als
Grundlage der Kriegsentschädigung betrachten , aber für
Entschädigungen an Privatleute verwenden , deren Eigen-
tum und Gesundheit durch Luftschiffe und Unterseeboote
beeinträchtigt worden leien.

neueste Nachrichten.
DeramerikanischeStaatssekretärBryan

hat demissioniert.
Washington . 9. Juni . (W. T. B .) Meldung des

Reuterschen Bureaus .) Staatssekretär Bryan  hat

demishoniert.
Ob Bryans Rücktritt auf die Haltung der amerikanischen

Regierung Einfluß hat , muß abgewartet werden . Bryan
zeigte, wenigstens in der Lusitania -Angelegenheit , im allge«
meinen eine ruhige , besonnene Haltung , die nicht ohne Ein¬
fluß auf die Stimmung in Amerika blieb . Ueber die Gründe
seines Rücktritts ist bis jetzt nichts bekannt geworden.

Meilbnrgrr Metterdieust.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , den 10 . Juni.

Zeitweise noch heiter , doch vielerorts Gewitter , später
geringe Abkühlung . ^ p

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.



Deutschland erwache!
(1914;)

1914, dieses Schrcckensjahr,
h!" f ;ac&ttl,ot! ®n8lanb hat gesprochen

Unb die Kriegsgewitter losgebrochen
U"d Europa steht in Flammen hell unb klar.
Unb <n<>nhATfnV•i5 bic  zünden , Donner rollen,
Auck rt Lm brande Stahl unb Eisen zollen;
^ch ^Posnbon lakt des 3Jiccrc§ Fesseln schwinden, '
Diele 4h ^ Cn ^ ^ on§  Macht noch zu begrünben.

flammen von Europens Reib unb Hasse,
Und un.-? ?. °uch nach Asiens gelber Raffe,

^ ubermächt'gen Erz
Und̂ ô b ^ ldenmüt'ger Wacht bas Herz!
Der keine Nr* ^ rit ’^ cn  Krämergeist beseelt,
Srobt bfp fennt' sie aber frech verhehlt,
-r tzt die neutrale „neue Welt" dem Völkerrecht,
NnN Britenvolk als deren Knecht!

^aht westlich der gallische Hahn,
?ussrschen Wolfe stürm'n im Osten an.

W ^ .Tucke, Lug und Trug, walten fern und nah,
N " " beschieden Fluch und wieder Fluch! Hurra!
^ / hrcr Mitte raget stolz Germania! ^
^eia ' d" inen"cx̂ ? b̂ und zück' den wohlbewährten Stahl,
Sä an  b Tn  t rw ,5° * °uf heldenhafter Wal:
Den , sii^  Htldenltib ln Uebcrhebung rührt,

QiZ  Inh Ä 7h' ? !!.' Altung seine Macht verliert!
^leht stolz ms Chrenfeld, ihr deutschen Heldensöhne,

unzertrennlich, einig, treu zusammen!
Und weis? ?en̂ ^ E ' " erglüht, die Herzen flammen,
O beutscbê Nnlk̂ ^ en Feinden grimmig stets die Zähne!
Dann wirb ^ -̂ detner Freiheit Knospen schwellen!

be  " er  Macht der Feinde Kraft zerschellen!
nJJ ? , Mut für Freiheit, Einigkeit unb Recht erglühen.
Unter deiner heil gen Macht wirb bann die Welt erblühen!

^born- _ G. Schweizer.  '

Sapikanleuknant Jirfe.
Cf 'ÄÄWÄ 'tÄ
Sagen be« englischen Panzer „Goliath" vernichtet«.' ^

Aus drm Reiche.
her «artoffelfloSen ourch Irocfmm«,ver karkoffelscheibenan der Luft. B«r a?
Landwirtschaftsminister gibt folgendes bekannt: * & ^

Die Vorräte an Kartoffeln der 1914er Ernte finh
beträchtlich größer, als nach den vor kurzem

angestellten Ermittlungen erwartet werden konnte. Es
ist notwendig, dafür zu sorgen, daß von diesem wertvoller,
Vorrat an Nahrungsstoffen nichts verloren gehe. Wenn
nun auch die Kartoffeltrocknungsanlagen und die Stärke»
fabr,ken angestrengt tätig sind, um die Kartoffeln in halt»
bare Trockenware überzuführen, wird es doch nicht ae»

Königliche Amtsrat Kramer aus Doigtshof bei See.
Nckittt" ? aC a!  darauf aufmerksam, daß es mög.
lich ist, Kartoffeln ohne Anwendung künstlicher Wärme mit
geringen Kosten an der Luft in haltbare Flocken umzuw7n»
dein und durch Mahlen Kartoffelmehl daraus heräuftellen
S« d'esem Zwecke werden die Kartoffeln gewaschen mit
n»oM"sd̂ "E geschält, in dünne Scheiben geschnitten und in
»nnener  ^ u.Pt,en "uf großen mit weitmaschigem Netz be»
zogenen Rahmen getrocknet. Die Scheiben̂ trocknen in
der Zeit von 2—3 Tagen. 1000 Teile Robkartoffeln«
geben 260 Teile trockene©^ nifeel. §?„ ' äSSonfer*
tW? T"-Bch" "' Interessenten nähere Auskunft zu geben.

+ Eine wohlangebrachke warnnna . Wie wir im
dr( nf' 3f  kefen, hat das sächsische Ministerium des
I nern folgende zeitgemäße Warnung veröffentiicht:

Ä & ü" öSS Cr, aA ben  f°-nd.ich°uLLn ' emV
„hmMm ill.!f Entbehrungen zu einer Notlage auf.

oder der Reh kn nn M m beklagen , daß Petroleum teurer
wie daß wir keinê nrinff? ""^ ° i ŝ 5' i>en sogar Unwahrheiten,

MWWDLLLW
Sollte 'die?» qa ' Öer 0 rf5-e S8riefe schreibt, verlängert also den Kriea

«LqL
-s- Wie es bei «Barbaren - oussiebt Da« fein*

hSwebm ^ X 0^ '' "" 'dffentlicht Beobachtungene nes, ^ Edffchen Geschäftsmannes von einer Reise durch Dentim
land Oesterreich-Ungarn, die Schweiz und Vlien lt

ttSsHfäffiF  SSSrsfcSÄÄ
ln lief«! Ä £ SSSffJÜSSTt  L

neutralen Schweden, wo Teuerung herrsche. Besonders be.
"J' !' ' " ' “ ert ist seine Aeußerung über die italienische Presse,
welche unwahre Meldungen verbreite. In den Tauen
tnrt in  Triest meldete, war der Schwede
d,o" - docĥ weder er. noch andere merkten etiuas davon,
abgesehen von Demousteationen weniger bestochener Cchrei-

' ii r 1"* nian  der italienischen Presse glauben
1° ê r könne man auf die Meldungen der deuis ben

Pre se bauen. Es sei natürlich, daß manches verschwiegen
Ö hpr r r» £lOS, uesa»t werde, sei Wahrheit. — Weiter

hat der Stockholmer Dozent l)r. weck. Rystroem eine
mird'er t? " "e? diedeutscheWestfrontgemacht. RächsterTage
wird er seine Erlebnisse in einem Buch veröffentlichen. Aus
Auŝ ua "Dagens Ryheter" einen längerenAuszug über das deutsche Sanitätswesen im Felde mit
Gerühmt w.rd vor allem die geradezu gläuzeude
Organisation. Wieder und wieder mußte man stehen
^k 'ben, so heißt es darin, in der Bewunderung für die
trpffHdiM* ^ Û Orr0e' das Mitgefühl, die technische Bor.

'Ike 't u"d' soweit möglich, sogar die Sorge für
Kn M h°S deutsche Sanitätswesen augzeichnen. Es
ist em Geist, der an eine feine und vermögende Familie

die den geliebten Sohn, dem im fremden Lande
ein Unglück zugestoßen ist. auf Händen trägt. — Ja jaso steht es be, „Barbaren" aus. ° ' 1 '

+ 3»r Beschlagnahme von Itlckel.
^ ' ^Sbniinlsterlum(Kriegs. Rohstoff. Abtelkunal

weist darauf hin, daß es nach der Beschloqnachmev4.
sugu.ig vom 1. Mai 1915.Nr. M. 14. 15. K. R « JJL
«Hrfifinft beschlagnahmte Bestände an Nickelanoden und
weher'zu benutẑ "' Nickelbädern für Friedenszwecke
... Die genaue Beachtung des § 5 der bezelchneten Ver.
fugung wwd empfohlen. Hiernach dürfen Metallmeiiaen
ösE lhrer Gerlngfiigigkelt wegen von der Beschlaaiiabms
Bestündê !̂S !£ nnt n der nach§ 6 für beschlagnahmte^eiiaiioe zuiastigen Berweudungsart. nur im eiaenen
Betriebe und lediglich zu dringenden Reparot», ,io,-chen
im fremden Betriebe verarbeitet werden. (W. T «A )

Uermilchtcs.
in Wtc,^ Bc,,mn.ö,un9 öcc «Neben Juden des Zaren-
Zar" f̂?in, lieb?n'̂anntlich hat, vor Monaten „Väterchen
verliebeet 3uöen  seines vollsten Wohlwollens
Sin L damit in Wirklichkeit auss eht be-
weisen die nachstehenden Meldungen: Kiew ? %uni
e1n7 Nackrlckt Mnsl"̂ aus Wilna'dementiert
Knen̂ nnuS ^ iersburger Blatter von der angeblichen
Zurücknahme der Verordnung über die Ausweiluna der
Juden aus Koroman und Kowno. Vielmehr ist ^noek,
di-s-r Depesche, den Juden der Aufenthalt im âanze?
Festungsrayon Kowno endgültig verboten Die (Sie-
KÄrtefnh ®»«« n» menl «o» m  und
S ? 5 Süden erreichte 117 IM).

Ö,e.. Auswei,ungen innerhalb 24 Stunden er.
folgten, sind Hunderte von Kinder  n fe r e n
Lf 9in "mn ~  meldet : Auf dem Brester Bahn»
Hof,n Warschau ist eine vom 31. Mai datierte und vom
Stat .on-chef unterschriebene Ankündigung angebracht in
de n ' -t7 N auf » --fugt,ng "°er° M,L7L,efe
Über cuZLnr uerboteN  ist, vom rechten Weichselufe,über Iwangorod oder aus anderen Gouvernements bl«

°e?d°. u'. L " a°u',"d.n' LÄÄ ^‘

Me "n7n °-"- û i'i7K .' " " "ändern auSf ’lT,

-nmm? ÄS “ ! ,t" ®" “' - ffürn
Garde, ist im Alter von 65 Jahren in * 1 glichen

Bekannt,riq
bi Ir. den Aufruf des

Auf Grund der Allerhöchsten
kanntmachung dcs Herrn Reichskanzlers^
werben alle im hiesigen Stadtbezirk stL
pflichtigen, die in den Jahren 1896
sowie die im Jahre 1898 geborenen 1
bs. Js . ihr 17. Lebensjahr vollendet' "
sich in der Zeit vom

8. bis einschließlich 10.
auf dem Rathaus — Zimmer Nr. 10 . ^
anzumelden.

Die auswärts Geborenen haben sß I
ober einen sonstigen amtlichen Ausweis n

Wer die Anmeldung zux
in der vorstehend gefetzten Drift *

mit Freiheitsstrafe von z,
zu « Jahren (Militär -Straf G.?
sofern nickt wegen Fahnenflucht'
«träfe verhängt wird, bestraft.

Herborn , den7. Juni 1915. ' W
_ Der Bürgermeister : sg;

Gckanntmachuna
Die für das Steuerjahr ISi -r .

Werbesteuerrolle des hiesigen Slodu>■
14. ds. Mts . ab während einer Woch/^

Herborn , den4. Juni 1915.
_ Der Magistrat:  Bi

P-lizcllichc Bekunntu,»»
3 Bürgerschaft wird darauf binaemi^

auö  feindlichen Staates
r" ltch anzumelden sind. AnmeldepfljM'
der einen Ausländer in seiner Familie 2
einem solchen Wohnung und Obdach gewähtt
darauf, ob der Aufenthalt sich auf längerec
SS ' / !K caA tun0  dieser AnordnungFalle empfindlich bestraft. ^ ^

Herborn , den5. Juni 1915.
Die Polizei -Verwa

__ Der Bürgermeister : Bir

Für das hiesige Bereinslazarett wiri
WT  Dienstmädchen

rum sofortigen Eintritt gesucht. |M
Herborn , den9. Juni 1915. j :

_ Der Bürgermeister: Bi

TQcfif.VororAeiter oder Schad
JJ? 5 ^ 77 30 "̂^ "Ken Erdarbeiter
Ä Flucht.  Stundenlohn für
48 Pfennig. Angebote  an die Exped. i>

vre.le in Fra .tkre.ch um 3ü Proze.tt [tiefen. ^ bleisch.

Aufruf!
Seil einigen Sogen iit in den Memmen der

»--fegen ZweegsteUe der für Handel und
ê nduftrie ein Plakat ansgehängt mit dem Motto:

..»ei» dem Oatgrlamf, damit wir$ie$en.“
©eibfrenben»erben ertelen Der Stiller neu mindeüenS

rnVl in Vm’ 16 - - » -kN ' b-g - « NN» -
örurfc „Episode aus dem Weltkrieg " nebst
erner offiziellen Dankkarte ; der Spender von
mindestens6 .- Mk. erhält eine künstlerische Wohl-
^hrtsmappe mrt Bronce-Relief „Wir führen
Euch zu Kampf und Sieg ". Die Mappe selbst ent-
ha t Io hervorragend ausgeführte Kunstdrucke, Bildniffe
unserer Heerführer darstellend, sowie2 Stimmungsbilderw.it
\b  fifr "Neiterschlacht" und „Letzter Gruß", welche in

efSe sTmJ " W,m* S ®™ ,WI ““ bä

*nben  unverkürzt Verwendung
junt Besten unserer tapferen Soldaten , insb!-
sondere zur Beschaffung regendichter Nmhänge
welche in Anbetracht der kommenden Regenperiode nam^ t'
l-ch für unsere Truppen im Osten notwendig werden

Mdlirzek,beteiligt Euchmdieser Sammfuns
b:e m hervorragender Weise dazu bestimmt ist, die Schlaa-
fertigkeit unserer Truppen zu erhalten. Dem Ausschuß ge»
Horen an die Herzogin von Ra.tibor, Frau von Stumm,
Frau Konsul Staudt, der Kabinetsrat Ihrer Majestät der
Kaiserin Dr. von Behr-Pinnow und der Direktor der
Darmstadter Bank I . Andreae^

ghf @ sie
ihr g^eUegenes Wi 5sen  und Können dem Studium dei

Seliist-Unterrichts-Wer!
’erbnnHdê ÄT : ^ tf - !:- L”ärr; ' -. von »' ••olen . or C. Ilzl

Direktoren , LS Prolessoren als IHMjtimnasium \ m « c .. je _ _

.Par «
/(DieL

-'?r Prä.narand /
LefêNlUslseiruüsizrî'
Da»'rfoaservatopium
Der xsh, Kaurmana

u .»ereiihlirei
1 £ ytnnaslum \ Di ® Studloaanstaii
I ? as  R ^ lgymnasiumv Das Lebrerianan—Igymnasiuak
j Die Oberrealsehale
1 D .Abiturlenten-Exam

Der Ein],-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum

scha
Die Ac
Die lar

, • V.T . i L-x. rsauärnann Fach
Jedes sVerk ist k/iu ?li% ii  E.ic-?c-ir:jng«

An <iir »hf-o0ö r,i^ 1UZel'ie L*efer 9Vgen » Mark 1.26.)
»ifw uht duagen ohn/Kaufzwang beri

eWerfee elnd gege n montui . üKnieazahiune v,
Diewi5senschaftlichenUnte * ^ u “ ^ Di . ,'vV l -
werke Methode ßustin ^ Zweck w
keine Vorkenntnisse vor * und

d®n Zw« «. den Stu/ierenden1 fX .^ S!;Ch“IfeyWt ’l'cher
Lehranstalten TollsUTadig zu er-setren , den Schiilodm *

2. eine umfassendê dieBeneBildung,
besonders die iuroh den Schuf.
unternoht zuAwerbend . Kennt-
nisse zu veySchaffeu , und
Ä rÄ erWei “* afE" n’M

A. dassxlerUnterric
licher 'LehranstJ
wird , \

ß . dass derXlnterr
faoher und ■
teilt wird , i™ .,
8toff versteht

O. dass bei dem l
unterricht auf die
tnlagung jedes Sc

» „ - n -ij / , _ _ genommen wird.
° J/ ; fUeve Broschüre sowie Dant

bestamleae E xamina gm
J>:Gh-wcn unm‘ ldU ^,f U,r8A'bl ^“ n« von  Aufnahme- m

^it -tiiRgen usw. - Viiltstäudtger Ersatz für den Schu
_Bonness L. Hachfeid , Verlcs , Potsda

BnnR für Hendel und Industrie
Agentur Berijorn.

Empfehle:Hfietn-,Mosel-und
ausldndisciie(deine
FeMpostpncüungen
in 2oO und 500 l iramm

— zu billigsten Prei'rn -«>

^ *’• Bälir . firrlioiu

KolDtiiafttiarrn= tmb Dclnha-idlung
Miihlgosse 1113.

von großer d
vcrsich-Ges. »ii!
für Stadt  un
per sofort g«
Inkasso „och
l' ioviston. Ol
© . 420  an bii
i bl teil

11liefert G.
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